
au( Grund d<r soziologisd1en Struk tur des damaligen 
D:u:il:i.u :i.us ß;luern und „ Tandlern• zus1mn1en. Dies 
zeigt $ic.:h sd1on daran, daß Thoma in der Anf2ngsicil 
hoffnungsvoll und zuglcidt ingstlidt auf jeden Sdiran­
nentag w:irtete. Mit der Zeit aber spra<h ~ich sein 
Name int Lande draußen herum, er h;anc gewisse l!r ... 
folge vor Gcridtt und so konnte er sich „ordentlich" 
über Wassu halten. 
Ober sc:in Wirken ~ls Redttso.n„•2lt in 02ch2u sind die 
Quellen sehr dürftig. Aufkr den Origin•lschroii>en Tho­
mas über .seine Praxiseröffnung und -aufg:abc, die "'on 
mir in einem :1ltcn Aktcnfaszikcl über die Advok2tu r 
bei dem kgl. Londgericht Dad>au aufgefunden wurden 
u nd jetzt eingcr:ih mt d:as Vorsc.andszim1ner zieren, bc„ 
siezen 'vir keine: sd1rifclidtcn Zeugnisse. Ober Form 
und Art seines fore11sisd1c:n Auftretens können \vir uns 
ledi&lich aus seinen \Vcrkcn ein Bild m~d1cn. Bei :i1cincr 
ongcborcncn Sd1üd nernheit fchlcc ihm sid1crlich dos 
vom Volk erwartete Auhrumpfen. Er liebte die Sad1-
lidikeit und das incnsdtliche Mitempfinden mit dein 
Klienten. Pathos und .Gsdteiddaherreden• w>ren ihin 
''erhaßt .• Die Advokaten haben sdtön ger<det, und la­
teinisch ist sicher mehr gequatscht worden „ •ic d~tsch•. 
bemerkt tr tinmaJ im Agricola. Ludv.•ig: Thoma sah in 
stintm Berufe die Aufgabe eines Patrons im guten, 
römisdicn Sinnt, d.er für s-cine hilftsuchenden Klicnttn 
voll und ganz da ist. Sidierlich hat er sidt idcnti6zitrt 
mit dem Rate eints Freundes : „ Wenn Sie ein beliebter 
Anwalt werden wollen, so müssen Sie vor 2l1cm be­
strebt stin, aus den umständlichen Erzählungen dtr 

k leinen Leute das \Vesenrlichc he raus7.ufindcn; d ies 'ver­
dcn Sie am besten dur<h ruhi ge§ Zuhören erreichen. 
Als Gewissensrat müssen Sie es hinnthmen, 'vcnn lh­
ncn jemand sein ganzes Herz. ausschüttet ... • 
Se-ine Klientc1\ waren vornehmlich die Bauern des Da­
chauer Hinterlandes mit ihren allfäglichcn, men.sdilichm 
rroblemen und Sorgen. In sie h2t or hineingeschaut 
und sie lieMn und schätzen gelernt .• Ar~it gibt ihre-m 
Lei>en au.sdilicßJjch Inhalt, weih< ihre Gebräuche und 
Sitten. bestimmt einzig ihre Anschauungen über ~1en­
sdicn und Dinge ... Es liegt eine so riefe Sitrlit..+.keit ... 
in dic.-scr Auffassung von Recht und Unrecht, von 
Pflidu und Ehre, daß mir daneben die höhere Moral 
der- Gebildeten recht verwaschen vork11.m."' 
Lud\vig Tho1n:i crf:ißte die Lusc dieses Leben zu sdtil· 
dcrn, in das er als .Advokat so griindlit..i1 hincin!d1:lucn 
konnte. 
So schwer ihm der Absd1ied von dem bescheidenen 

Glück du unbesdlwerten und doch so erkenntnisrei­
d1cn D:u:hauer Jahre fiel, eine innere Stimme sollte ihn 
seiner eigent1ichcn Berufung zu führen. 
Am 1. April 1897 zeigte Dr. Ludwig Thoma mit den­
selben nüchternen Worten dem kgl. Amugericht in 
Oachiu die Aufg-aM seiner rr3xis a.n. 

Al~ Quellen aus Thomas Werk<'n wurdc:o bcnut:tt: 
Erinnerungen: Im ßc:ruf, und Agricota 

Ansdirift des Verfassers: 
An1t.sgeriditsdirckcor ;\up;ust Grudcm;:i)'Cr, 806 Oat:hau, 
Augustcnf<"ldcr Straßt 6. 

Ludwig Thoma und Freising 
Von Ernrt Wtngtrt 

Ludwig Thoma, der des öfteren nadi Allersh•usen ge­
fahren war und dabei durdt Freising kam, kannte un­
sere Stadt nidtt nur von der Durdtfahrt her. Er harte 
hier sidtcr auch Station gemacht, hatte Einkehr und 
:auch ßcsinn\lng geh alten. Er liebte Altbayern und seine 
Städte. Und schlicßlidt ist ja Freising das Herz Alt­
boyerns. Als poli1i$che Gärungen d as Land beunruhig­
ten, d2 schrieb Thom• an J osef Ho(miller am 1. Jul; 
1918 u. a. folgende Zeilen: 
„ ... \'V':as Sie mir von Freising schreiben, betrübt midl! 
In den letzten Tagen las idi wieder Riehls Wanderun­
gen, \V/cnn id1 1nidi aus der Gegenwart Rüchre in die 
hen.liche Zeit der 50er, 60er Jahre, nehme ich R iehl 
zur Hand. Seine Abhandlung über die ,geistlidic' Stadt 
Freising hatte mich angeheimelt„ noch h eute morgen, 
und nun las idi Ihre Nachricht. So muß auch dieses ur­
alte Stüdc Altba.ytr n versaut werden. Die altt Korbi­
nianlindc mag verdorren.• 
Wer in Thomas ocht Binden .Gesommdte Werke" 
liest, dtr wird g~r nicht so sc-ltcn auf den Na.men Frei­
sing Stoßeo. Wenn auch die Stadt dann in eine Ge­
schichte mit hinein verwoben ist, so muß der Frtisinger; 

heu1e dodt feststellen, daß das Einschlägige nidtt 
sdtlcdit getroffen ist. 
fn. der Klrin.stadtgcschichtc „Junker Hans•, die: sich in 
Tr-aunncin :ib.spielt~ kommt einer der Helden, der 
Brauereivolont2r Georg r faffinger auf Frcisinger Er· 
Jcbnissc zu sprechen, die sein neuer Schwarm, das Frliiu00 

Jein F:1n ny Trinkl 2us Traunstein, se-hr interessiert ver­
folgt: 
„,In Freising, wia'r i studiert h:ib•, da hat :amal oana 
auf an Ball meiner Dame auf'n J'uaß tret'n. Dem h ab 
i a. paar abazog'n und hab' n über d' Stiag'n abi 
g'schmiss'n, daß er dös halbe G'landcr mitg'numrna 
hat .. : 

J M . 1 ' • css:as ari a . . . . 
,Und amal hat inserVerbindung a Gartenfest g'h2br. . .' 
,Waren s· bei an Srudc.nte:nkorps?' 
,Bei deT Ccrcvi.sia in Weihenstephan in der Briuschul' 
... und da hamm mir • G2rten fest g'habt, und da hat 
oana mit meineT Dame 's S~1J\Ztln. o'g'fangt ... und 
dem hab i aa zo-agt, wo der B:anl :an Most holt .. .' 
,Sie sind gewiß tin rechter Don Schuang g:'wcscn?" 
,Han?" 
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,Daß Sie red1t poussiert han·un ?• 
Schorschl lädielt vielsagend ... • 
Dieser SchorsdlJ hatte wegen diestr F.anny cjncn 2n• 

d<r<n dtrblcd<t, dodi so sdilimm wu es wieder nidit, 
d•ß m>.11 dar•U> hiittc eine klcinstadtbewcgcndc Sadi< 
machen m~n. Jcdodi, es sollte zwn Duell kommen 
und unser guter • Weihcnstephaner• bekam von einem 
Mittelsmann der beiden Streitharudn Besuch. Schorschl 
lag noch im Beet, weil er des N•dirs sehr sp2c von I'•n· 
n y sich getrennt hatte. Da mußte er sidi. folgendes :in· 
hören: 
.„\"(/cnn jhr Wcihenstephancr das Bestreben habt, unter 
die Gebildeten aufgenon\men zu werden, so müßt ihr 
cudi auch klar sein, daß <S hier, daß es in solchen Din· 
gt-n nur ein Entweder.oder gibt. Entweder ist man 
Knote, oder m2n gehört 7.U den leutai, "'eld1e die 
Verantwortung für ihre Handlungen auf s-idi nehmen. 
Ist m2n Knot, will man Knotie sein, - gut! Dann war 
es nicht notwendig, daß id1 mich hierher bemüht h1be, 
dann w:1.r es sehr überflü.sllig, sidi den Rat eines M an„ 
nes ·iu c:rbitce1'1. der von J ugend auf gewohnt ist, .. . 
Wie gesagt, die Frage butec ganz einfach: Wollen Sie 
ein Knote sein und 2ls Knote gelten1 Herr Pfaff ingcr? 
ja oder nein?~ 

Es ertönte v.•eder das eine noch das andere. Sondern, 
trst leise einstncnd. dann 1..äh und "'·uchtig, als gelte 
C'S, Verlorenes nachzuholen, schnarchte der junge ~e~. 
de:m hier so eindringlich wie unejgennützig ins Gc\\•is„ 
scn geredet worden w:i.r. 
Sd>narchce dergesc.lt, d•ß jede Aussioht auch 2uf zcic­
wcilige Unterbrechung ~11sge$<;hlos1en crsdiicn. Gum· 

• 

posd1 war mehr <t.ls indisnicrt, er war angefüllt n\1t 
Vcrachrung. Er nahm Scock und Hut, stellte sidi vor 
das ßett und w>rf einen stcd>cnden Bli<k auf diese jedes 
Pßiditgefühl bare und Lrot<dem in tiefstes Behagen ver· 
iunkcnc M~. 
,Also Knotcr sagte er und ging. 
Aber, wie gesagt, über all dem dart man nicht vcrgcs· 
S(':n, da.ß ein Mitglied der beJstrcn Ständ~. lind einer, 
dem die Laufbahn im Staatsdienstt- eröffnet war, vor 
einem zusehenden Publikum das erhalten h:icte, w~s 
2uch eifrigsre Besd1önigung eine Maulsd>elle heißen 
inußte.• 
Weshalb -aber mußte der jcc1.t 11.bgcblitzce .Mictelsm11nn 
einen .Besudi bei dem Georg Pfaffinger madicn? 
„ .. . war die frage zu prüft.n, ob der Brauertivo1ontir 
s,itisfak tionsfähig war. 
Vor nidit langer Ztit hatte die Regierung der BrauC°"" 
l"ciakad.cmie den Char;ikter einer HochsdiuJe ''crliehc.n, 
und damit w1r offcnbor nicht nur dem Biersieder die 
\Vürdc einer gelehrten ßcschtiftjgung zugc.sproc:hen wo r­
den, so.ndcrn auch den Kandidaten die Eigenscha(t des 
akodemischen Bürgers. 
Es bestand sohin die begründete Hoffnung, daß Herr 
Georg Pfaffingcr :iuch \!On Strengen Beurteilern für sa„ 
tisfaktionsfähig betrachtet werden konnte.• 
\V:u der ehem:aligt" \Vt'ihcnstcphaner dazu meinte, kön­
nen wir sehr deutlic:h :aus uincm Schnard1konzcn her„ 
2whörcn. 

Ansdirift des Vi:rfa$~rs: 

Lchr1,,•r J~rn~t \X'eng._r\, SOS lofohc1lbad1crn bei Fr~ising. 
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l\'ette Unigehxngsscrafte 
1'ei1t1 ltulersdorfer 
Schneidt-r1:1rm 
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